
Wasserspender, Fahrgemeinschaften oder eine Solaranlage – Schüler 
der Auguste-Viktoria-Schule in Itzehoe haben Ideen entwickelt, um CO₂ 
an der Schule zu sparen.

Schüler des elften Jahrgangs der Auguste-Viktoria-Schule (AVS) in Itzehoe 
haben sich ein gemeinsames und ehrgeiziges Ziel gesetzt: „Wir wollen 
unsere Schule zu einem nachhaltigen Ort umgestalten.“
Dafür hinterfragten die Schüler zunächst einmal kritisch das eigene 
Alltagsverhalten. In den Bereichen Ernährung, Mobilität, Energie und 
Ressourcenschutz wurden Ideen gesammelt, die eventuell mit 
Unterstützung der Stadt, des städtischen Klimaschutzmanagements, der 
Schulverwaltung und des Instituts für vernetztes Denken auch umgesetzt 
werden könnten.
Wichtig war den Schülern um Lehrer Lars Schütt und die Kieler 
Lehramtsstudentinnen Emilia Bill und Jana Momsen von den Experten, die 
zur Präsentation der Projekte in die Mensa gekommen waren, zu erfahren, 
ob ihre Ideen realistisch und umsetzbar seien. Was ist eventuell noch zu 
beachten und wer könnte bei der Umsetzung am besten unterstützen, 
waren weitere Fragen.

Wasserspender an der AVS Itzehoe für den Klimaschutz
Zunächst stellten Aurelia Morosch, Linus Kurras und Lara Bicker ihr Projekt vor. „Seit 
acht Jahren versucht unsere Schule Wasserspender aufzustellen, um Plastikflaschen 
einzusparen. Die Brandschutzverordnung hat diese Planung aber bisher stets tot 
argumentiert“, sagt Linus Kurras aus Agethorst. „Aktuell ist es an unserer Schule sogar 
so, dass alle Flaschen in nur einem Mülleimer entsorgt werden“, ergänzt Lara Bicker aus 
Oelixdorf. Gemeinsam mit ihren Mitschülern aus dem Ressourcen-Schutzprojekt wies 
die 16-Jährige darauf hin, dass allein mit der Installation von Wasserspendern ein 
wichtiger Beitrag zum Klima- und Umweltschutz geleistet werden könne.

Die Schüler wollen mit ihren Projekten nicht 
nur Verantwortungsbewusstsein, sondern 
auch Innovationsgeist zeigen. „Wir wollen 
Vorreiter sein und andere Schulen 
inspirieren“, sagt Lara Bicker. Sie ist von 
ihrer Projektidee überzeugt: Schließlich 
ließe sich damit bis zu 86 Prozent CO₂ 
einsparen. Linus Kurras erklärt:Aber auch 
die Gruppe „Ernährung“ hatte ein konkretes 
Konzept entwickelt. Vorgestellt wurde 
dieses durch Amy Reese, Lore Meyer, 
Anastasia Jung und Luka Janssen. 

Sie hatten sich intensiv mit dem CO₂-Ausstoß durch Lebensmittel beschäftigt.
Dass die Gestaltung eines grünen Klassenzimmers schon mit kleinen Ideen viel 
bewirken könne, erklärte Hannah Lohmann aus Kremperheide. Die 17-Jährige möchte 
versuchen, mit LED-Leuchten, Thermostaten für die Heizung und Smartsteckern zum 
Klimaschutz beizutragen. „Würden wir Sponsoren finden, könnte für die hauseigene 
Stromproduktion sogar auf dem Dach der Sporthalle eine Photovoltaik-Anlage 
installiert werden“, sagt die Schülerin. Sie erklärt: „Im Jahr ließe sich damit 28 Tonnen 
CO₂ einsparen.“
Zudem wurde die Nutzung einer Fahrgemeinschafts-App angeregt. Landesweit ließe 
sich laut Jannes Steinke aus Heiligenstedten der CO₂-Ausstoß von 23.000 Tonnen auf 
nur 13.000 Tonnen reduzieren. Denn: „32 Prozent aller Schüler werden noch mit dem 
Auto zur Schule gefahren. Eltern könnten die App nutzen, um Fahrgemeinschaften für 
gleich mehrere Schüler zu bilden“, rät der 17-Jährige.
Im Anschluss an die Veranstaltung hatten die Spezialisten die Möglichkeit, sich intensiv 
mit den Schülergruppen auszutauschen. Als besonders erfreulich bewerteten Lehrer 
Lars Schütt und Schulleiterin Angela Kopp das große Interesse der Stadt an den 
Erhebungen der Schüler, um diese als Grundlage für künftige Investitionen zu nutzen.
Klimaprojekt an der AVS
„Es war für uns als einzige teilnehmende Schule aus dem Kreis Steinburg ein großer 
Erfolg, alle relevanten Akteure an einen Tisch zu bringen“, sagte Schütt. Besonders 
gefreut habe die Schüler das positive Feedback der Fachleute sowie deren 
ermutigenden Worte. Das bestärke, gemeinsam diesen Weg weiterzugehen, so die 
Meinung aller Teilnehmenden. „Alle Projekte waren toll, aber das Wasserprojekt hatte 
für die anwesenden Schüler die höchste Greifbarkeit, sodass die Schule dort gern die 
1000 Euro an Fördergeldern der EKSH einsetzen möchte. Die genaue Umsetzung ist 
noch zu überprüfen“, so Schütt.
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